
An der Pressekonferenz: Direktor Friedemann Malsch, Kuratorin 
Christiane Meyer-Stoll, Co-Kuratorin Annett Höland sowie Hannes 
Albertin, der mit Schülern des Gymnasium noch bis Sontag im Seiten-
lichtsaal aussteht (von links). (Foto: Michael Zanghellini) 

Das «Parlament der Pflanzen» 
spricht auch über unser Uberleben 
Beziehungen Die Künstler 
der am Sonntag startenden 
Ausstellung veranschauli-
chen Prinzipien der Natur, 
verleihen den Pflanzen auf 
verschiedenste Weise eine 
Stimme und zeugen vom aus-
sergewöhnlichen Wesen der 
Pflanzen, mit denen unser 
eigenes Überleben zutiefst 
verbunden ist. 

VON ELMAR GANGL 

«Die Eröffnung der Ausstellung ((Par-
lament der Pflanzen)> war ursprüng-
lich auf Anfang Juni geplant, und 
wurde coronabedingt verschoben», 
begrüsste Franziska Hilbe die Teil-
nehmenden an der Pressekonferenz. 
Sie weist darauf hin, dass die Eröff-
nung der Ausstellung diesen Sonntag 
fast den ganzen Tag einnimmt. Be-
reits eröffnet ist der Projektraum im 
Seitenlichtsaal, in dem die Co-Kura-
torin Annett Höland eine dauern im 
Wandel befindliche, vielseitige Platt-
form anbietet. Sie sagt dazu, dass es 
die Idee war, ((ganz verschiedene 
Perspektiven auf die Pflanzenwelt 
einzuladen ... Dadurch entsteht eine 
Vernetzung in alle Dimensionen 
Der Projektraum ist seit dem 17. Juni 
offen und nun ist es ganz spannend 
zu sehen, wie sich diese Themen ver-
binden mit dem oberen Stock». Das 
passiere nicht nur im Haus selbst, 
der Seitenlichtsaal verbinde das Mu-
seum mit der Aussenwelt, mit der 
Natur, so Annett Höland weiter. 
Ein wichtiger Teil im Projektraum 
sind die Gäste. Floristen und Gärt-
ner, die Meteorologie, Schulklassen 
oder der Verein Hortus sind eingela-
den. Aktuell ist noch bis Sonntag 
Hannes Albertin mit Schülern des 
Gymnasiums vertreten. Er ist be-
geistert von der Zusammenarbeit 
und den Möglichkeiten, denn, so Al- 

bertin, ((Schule macht dann Sinn, 
wenn es mit dem Leben möglichst 
nahe ist. Und die Pflanze ist eine 
wunderbare Gelegenheit». 
Direktor Friedemann Malsch weist 
darauf hin, dass die letzte Ausstel-
lung vor sieben Monaten eröffnet 
worden sei und sie konnte nach dem 
Lockdown auch noch weitergezeigt 
werden. Das Sommerfest in Zusam-
menarbeit mit der Kunstschule Liech-
tenstein musste ausfallen, das wäre 
bereits auch schon ein Beitrag zur 
damals geplanten Ausstellung gewe-
sen. Verschiedene Präsentationen im 
Seitenlichtsaal seien aber durchge-
führt worden. ((So hat es eine Art Ver-
schiebung gegeben, oder auch eine 
etappenweise Einführung in die Aus-
stellung, die wir jetzt Gott sei Dank 
eröffnen können», so Malsch weiter, 
der sich freut, dass in diesem sonst 
schon so komplizierten Jahr alle Pro-
jektpartner dabei geblieben sind. 

Pflanzen eine Stimme geben 

Das Feld, in dem die Ausstellung auf-
gebaut wurde, Ist ein Feld der Ver- 

netzungen. Das sei ganz wesentlich 
für die Ausstellung, sagt die Kura-
torin Christiane Meyer-Stoll. Man 
könnte meinen, dass die Ausstellung 
geradezu für die jetzige Zeit geschaf-
fen wurde. Ein glücklicher Zufall? 
Christiane Meyer-Stoll sagt: ((Glückli-
cher Zufall in gewissem Sinne, aber 
die Thematik und auch dass ein 
Wandel im Begriff ist, ist ja schon 
länger in der Luft, dass wir im Um-
bruchszeit sind. Deswegen wie und 
was er sich gestaltet, das ist nicht ab-
sehbar gewesen. Aber dass wir ei-
nen wirklichen Paradigmenwechsel 
in der Gesellschaft haben, das ist ab-
sehbar.» 
Die Ausstellung ist als eine offene Er-
zählung angelegt, die aber zugleich 
das aussergewöhnliche der Pflanzen 
zeigt und die komplexen Zusam-
menhänge, besonders auch in der 
Beziehungswelt von Mensch, Pflan-
zen und Tier. ((Die gesamte Ausstel-
lung <Parlament der Pflanzen> will 
den anthropozäntrischen Blick, der 
auch für mich im Arithropozän 
steht, wo wir so sehr in die Erde ein- 

greifen wie nie zuvor, wenden 
und zu der Aussergewöhnlichkeit, 
Schönheit, Vielfalt oder Schlauheit 
der Pflanzen hinblicken, damit wir 
unseren Blick etwas von uns relati-
vieren und auch davon lernen kön-
nen», so Meyer-Stoll. In den Wunder-
kammern führen dann die Ausstel-
lungsbesucher auf wunderbare Wei-
se auch dahin, weil, so die Kuratorin 
weiter, «sie zeigen, wie sich Botanik 
entwickelt hat, mit botanischen Bü-
chern, Filme zeigen das, viele künst-
lerische Positionen führen uns auch 
noch mal mit einem anderen Blick-
winkel in die Pflanzenwelt und ih-
ren Reichtum ein». Als ein Beispiel 
für die Arbeiten in den Wunderkam-
mern nennt Christiane Meyer-Stoll 
einen Baum von Matthias Frick: «Er 
hat einen Baum gezeichnet, und die-
ser Baum schaut aus wie eine Lunge, 
und diese Lunge ist wie ein umge-
kehrter Lungenbaum. Aber das, was 
der Baum sozusagen spendet, nimmt 
unsere Lunge auf. Wir sind da in ei-
nem Kreislauf zwischen Lunge und 
Baum. Und für mich ist das wirklich 
auch ein Symbol für heute.» 

Sich darauf einlassen 

Es ist eine Ausstellung, die auf eine 
Entdeckungsreise einlädt. Zusam- 
menhänge werden gezeigt, die Natur, 
Verflechtungen. Viele Felder werden 
miteinander verwoben und ((Das Par- 
lament der Pflanzen» zeigt auch, wie 
die verschiedenen Zusammenhänge 
sich gestalten. Die Künstlerpositio-
nen sind ebenfalls ganz breit, die set-
zen sich mit Naturwissenschaften 
auseinander, aber auch mit kosmolo-
gischen Fragen. Komplettiert wird 
der Ausstellungsbesuch mit dem Sei-
tenlichtsaal und dem Projektraum 
und so erschliesst sich dem Besucher 
und der Besucherin ein neuer Blick 
auf uns Menschen und unsere Bezie-
hung zu den Pflanzen. Eine Empfeh-
lung sind auch die vielen Begleitver-
anstaltungen. 

Mehr dazu auf www.kunstmuseumii. 


